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Eıner der besten Kenner des mıiıttelalterlichen Papsttums, Harald Zimmer-
ILL, veröffentlichte seıne Tübinger Antrıttsvorlesung VO  — 1980 dem
Tiıtel „Von der Faszınatiıon der Papstgeschichte besonders be] Protestanten“.
Wıe wahr das 1St, und ‚War nıcht H für Protestanten, zeıgt der 1er vorzustel-
lende Band, der auf eınen Studientag A0 Januar 2006 1mM Deutschen 1stor1-
schen Institut in Rom zurückgeht. Mıt Ausnahme des Autfsatzes des ıtalie-
nıschen Mediävisten Nıcolangelo D’Acunto sınd alle anderen Z Beıträge iın
deutscher Sprache geschrieben, auch der des Polen Przemysiaw Nowak, W as
besonders anerkennenswert 1St. Das Buch 1St mehr als eıiner der üblichen Sam-
melbände mIıt disparaten Themen. Es erhebt vielmehr den hohen Anspruch, der
Papstgeschichtsforschung MEUEC Wege bahnen. Das Augenmerk der Autoren
oilt den Wandlungen jener kırchlichen Umbruchszeıt, dıe die Mıtte des
ı} Jahrhunderts begann un: mıt dem Pontitikat Innozenz’ 111 endete. ast jede
herkömmliche Papstgeschichte hält sıch, nıcht LLUT für diese anderthalb Jahr-
hunderte, die Bıographien der Papste un: schildert deren Tätıgkeit AaUus der
Sıcht des Zentrums Rom Auseinandersetzungen mıiıt Kaısern, Königen, Fürsten,
Bıschöfen, Laıen, Erfolge un: Mißerfolge kiırchenpolitischer Natur anderes
wiırd selten thematisıert stehen nıcht 1mM Vordergrund. Sıe sınd LLUT Ergebnisse
der Amtsaktivitäten des Jjeweılıgen Inhabers der Cathedra Petr1. Gleichsam
benbe!1 sS1e aber auch ber deren Persönlichkeit Aau  N So kommen
Charakterbilder zustande. In ein1ıgen seltenen Fällen, Ww1e beim Dıictatus
Gregors VIL., stößt der Hıstoriker ann seiıner Freude auch autf TOSTaMMA-
tische Aufßerungen Z Ideal des Papsttums. Eın hervorragendes Beispiel für
diesen biographischen Ansatz der Papstgeschichtsschreibung 1St das ımmer och
auftf seıne Art unübertroffene tünfbandige Werk VO Johannes Haller.

Dıie römiısche Tagung VO  = 2006 hatte anderes 1mM Sınn. Sıe wollte untersuchen,
W1€ päapstliche Idealvorstellungen und Normen 1n der lateinischen Kırche anka-
INLCI), auf welche Weıse das Papsttum 1n den Teilkirchen un: Regionen des late1-
nıschen estens seınen Einflu(ß geltend machen versuchte, un! W1€ diese
wıederum auf die Instiıtutionen des Papsttums zurückwirkten. Nıcht Päpste STE-
hen 1mM Picht: sondern die Instrumente werden betrachtet, deren S1e sıch be1 der
Erfüllung ıhrer Aufgaben bedienten. Nıcht sehr die Ergebnisse interessieren,
als vielmehr der och weıtgehend unertorschte „Integrationsprozefß“ der late1-
nıschen Kırche, der ein kommunikativer Prozefß 1St, W as heißt, da{fß die „Periphe-
rıe  c nıcht 1Ur empfängt, sondern auch xibt In einem ersten, mehr allgemeınen
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Teıl „Römisches Zentrum“ werden Hauptmerkmale des Austauschs zwiıschen
römischer Kurıe und den Regionen un! Teilkirchen aufgezählt, der zweıte Teıil
„Kırchliche Peripherie“ sucht diese Merkmale dann 1ın regionalen Studien
FEinzelfall wıederzufinden un konkretisieren, wobei darauf veachtet wurde,
möglıchst gegensätzliche kirchliche Landschaften mıteinander vergleichen.
Gerade diese „asymmetrische Auswahl“ hat sıch als truchtbar erwıesen un:
kann, W1e€e Klaus Herbers 1in seinem anregenden un:! weıtertührenden Schlußwort
mı1t Recht Sagtl, och 1n verschiedene Rıchtungen weıter vertieft werden.

Lotte Kery untersucht die Entstehung des Dekretalenrechts, das tatsächlich
erst Mıtwirkung der Peripherie, der Dekretalenempfänger un:! der
Dekretalen sammelnden Kanonisten se1mt den 700er Jahren des Jahrhunderts
entstand. Die zunehmende Bedeutung der Dekretalen 1st wenıger das Ergebnis
einer VO Rom ausgehenden Zentralisierung als 1i1ne direkte Folge des wachsen-
den Einflusses der Jurısten, wobe]l die vielen Rom gerichteten Anfragen aUuUs
den Teilkirchen dem Papsttum ermöglıchten, seıne Gesetzgebungskompetenz
auszubauen. Claudıa Zey nımmt die Entwicklung des päpstlichen Legatenwe-
SCI15 zwıschen den Pontitikaten Alexanders I1 un:! Alexanders 111 die
Lupe. Fuür Gregor VIL un:! seıne Nachfolger W ar das Legatiıonswesen eın
behrliches Nstrument AT Durchsetzung der Kirchenreform: die Legaten die
„Stimme des Papstes“, die „Augen des Papstes”. Legaten nıcht DE Kar-
dınalbıischöfe, sondern auch andere römische Klerıiker, einheimische Bı-
schöfe oder bte Se1lt Honorıus {1I1 wurden Rechtsstudium und Gerichtspraxis
Qualifikationsstufen, Z Kardınalat aufzusteigen un: als Legaten 11-
det werden. Unter Alexander 111 gehörten die Legaten Zur Bıldungselite der
abendländischen Kırche. Harald Müller befafßt sıch MI1t eiıner unteren Ebene des
romiıschen Eınflusses, mıiıt den delegierten Rıchtern. Diese Ebene wurde och
VO  Z Paul Friıdolin ehr für vernachlässigenswert gehalten, WAar aber VO  > Bedeu-
tung für die Umsetzung des papstlıchen Jurisdiktionsprimates 1ın der kırchlichen
Praxıs der Peripherie.

Reizvoll 1St dıie Gegenüberstellung des Rombezugs zwelıer weıt enttfernter
Regıionen, der ıberischen Halbinsel un: Polens. Ingo Fleisch ze1ıgt, da{ß
den Legaten des Reformzeitalters einıge hervorragende Spanıenkenner vab, allen

der Kardınal Hyazınth VO Marıa 1n Cosmediın, der 1191 mıiıt 5 Jahren
Papst wurde dem Namen Cölestin 11L Fur Polen 1sSt die Quellenlage C1-
heblich schlechter, WwW1e Przemsiaw Nowak beklagt, der jedoch einraäumt, da{fß
Legatiıonen ach Polen wesentlicher häufiger vorkamen als 1n alle anderen s]la-
wıschen Länder. Nıcolangelo D’Acunto analysıert die Beziehungen des apst-
LuUums ZUur Lombarde:. Die Ambrosianısche Kırche bereıitete Rom viele Kopf-schmerzen, weıl sıch Maıland ımmer stol7z seiıner Fıgenart bewußt WAal und dies
auch durch die Legende VO der Gründung der Maıländer Kırche durch den hl
Barnabas och VOT der Ankunft DPetr1 1n RomZAusdruck rachte. D’Acunto
1St übrigens der einz1ıge Autor ın dem SaNZCH Tagungsband, der ausdrücklich
ekklesiologische Fragen aufgreıift. Für den Maıiıländer Chronisten Landultus Se-
Nn10r 1St die Ambrosianische Kırche 1ne Art Brücke zwıschen den Lateinern und
den Griechen. Die Klerusehe, VO  =} den Patarenern heftig angegriffen, WAar Teıl
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eıner ambros1ianıschen „ecclesiologı1a profondamente unıtarıa“: Priesterehe und
priesterliches Amt schlossen sıch nıcht AauUs, sondern integriert. So hatte
das Papsttum grofße Schwierigkeıiten, sıch MIt seınen Vereinheitlichungstenden-
DA 1in Maıland durchzusetzen. Jochen Johrendt annn in seiınem Artıkel „Der
Sondertall VOT der austur: Kalabrien un: das Papsttum” nachweıisen, da{fß 6S

keineswegs 1ne kontinurerlich tortschreitende Ausrichtung der kalabrischen
Kırche auftf Rom vab, un da{fß die Päapste 1in Unteritalien manches hınnehmen
mußten, W as S1e anderswo heftig bekämpften. Raıner Murauer un: Stefan Weifß
stellen die Romkontakte VO Salzburg b7zw. öln gegenüber. Dıie Erzbischöftfe
VO öln miıt ıhren Wertvorstellungen als Reichsfürsten, besonders sıchtbar
Verhalten Raıinalds VO Dassel, nıcht gene1gt, sıch Eıngriffe Roms 1ın ıhrer
Diözese gefallen lassen. Wahrscheinlich ßt sıch das verallgemeinernd autf
den Reichsepiskopat übertragen. olf Große welst auf die überragende Bedeu-
tLung Frankreichs für das Papsttum 1mM 2 Jahrhundert hın Im Schisma VO  S 1130
zwıischen Anaklet IL und Innozenz I1 repräsentierte das tranzösısche Kön1g-
reich mMI1t se1iner Entscheidung für Innozenz den orbiıs die urbs. och
stärker W arlr die Hılte nıcht zuletzt die tfinanzıelle die Frankreich Alexan-
der Jln während se1nes FxilsZ bot Grofße behauptet kühn
Schlufß se1Nes Beıtrags, da{ß ohne die Unterstützung der französıschen Kırche
„das Papsttum aum Z unıversalen Macht geworden ware“.

Das Buch 1St VO Fachleuten für Fachleute geschrieben. Das 1St nıcht krıiti-
s1eren. Dennoch hätten mıtunter geringere Faktenmassen dem Argumentatıons-
flufß zuLl ZECLAN, manchmal auch ıne wenıger hölzerne Sprache. ber nıcht jeder
Hıstoriker 1St auch eın Geschichtsschreiber.
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|)IETER HÄGERMANN, Das Papsttum Vorabend des Investiturstreıts. Ste-
phan IX. (1057—-1058), Benedikt X (1058) und Nıkolaus II. (1058—1061)
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er Begriff „Investiturstreıt“ 1St ach einem Wort Rudolft Schieffers ein „EpO-
chenbegrift C StrengStritft 11UTr auf die letzte Phase jener heftigen
kirchlich-gesellschaftlichen Auseinandersetzung des d un:! 12. Jahrhunderts
Z die für das Reich mıiıt dem Ormser Konkordat W 2 endete. Wann begann
diese Epoche revolutionärer Umwälzungen, WAann W ar iıhr „Vorabend“? uch
WE WIr dabe!1 einselt1g 1Ur auf das Papsttum schauen, 1St die rage
nıcht eintach beantworten. Setzt der Epochenwechsel schon 1046 eın ? der
1St die AÄAmtszeıt eOSs (1049—-1054) der „Vorabend“ eiıner Zeıit? Und
W1e€e 1St der Pontitikat Alexanders Jal (1061—-1073) einzuschätzen?
er 30 Maäarz 2006 unerwartet verstorbene Bremer Mediäviıst Dieter Ha-

SCIMANN begnügt sıch 1n seınem postum veröffentlichten Buch mıt dem Blick
auf dreı sehr ungleiche Papste aus der eıt 7zwıischen Vıktor M' un! Gregor Nald;
Der mächtigste Mannn iın Miıttelitalien WAar Gotttried der Bärtıge, Herzog VO  a


